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Nr. 129. Donnerſtag, den 5. Jnni 1902.
Bekanntmachung

Jm Monat Mai ſind I. gewählt, beſtätigt
und verpflichtet:

Der Landwirth Franz Dreyhaupt zu Deh-
litz a. S. zum Ortsrichter der Gemeinde Deh-
litz a. S.

der Gutsbeſitzer Paul Peuſchel zu Beuditz
zum Ortsrichter der Gemeinde Beuditz,

der Landwirth Albert Steinhauſen zu
Kriegsdorf zum II. Schöppen der Gemeinde
Kriegsdorf,

der Landwirth Wilhelm Hauptmann zu
Kriegsdorf zum I. Schöppen der Gemeinde
Kriegsdorf und

der Gaſtwirth Reinhold Bothfeld zu Wüſte-
neutzſch zum II. Schöppen der Gemeinde
Wüſteneutzſch.

II. wiedergewählt und beſtätigt:
der Ortsrichter Kolbe zu Ragwitz,
der erſte Schöppe Schmidt zu Röcken,
der erſte Schöppe Friedrich Mühlmann zu

Peißen und
der zweite Schöppe Auguſt Rein zu Lennewitz.
Merſeburg, den 31. Mai 1902.

Der König i Landrath.
von Helldorff.

Bekanntmachung.
Behufs Kanaliſirung der Oelgrube iſt dieſe

von Mittwoch den 4. d. Mts. ab auf etwa 3
Wochen für den Fuhrwerks- Verkehr und für
Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 3. Juni 1902.
Die Polizei- Verwaltung.

Zum Friedensſchluß.
Merſeburg, 4. Juni.

Jn England iſt man oben auf, und die
Engländer haben allen Grund, ſich zu freuen,
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denn der Krieg hat große materielle Opfer

Freilich ſind ſie, wie
kein zweites Volk in Europa, imſtande, dieſe
von ihnen gefordert.

Opfer aufzubringen, es wurden aber doch je
länger deſto mehr Stimmen in England laut,
welche den Krieg ſelbſt und die Art der Krieg-
führung verwarfen.

Mit Ruhm bedeckt haben ſich die Engländer
keineswegs, die von ihnen angerichteten
Greuel werden ihnen von den anderen civili-
ſirten Völkern ſobald nicht vergeſſen werden.
Darüber werden ſie freilich, die Humanität
und Frömmigkeit allezeit ſo laut im Munde
führen, ſchnell genug hinweg kommen. Die
Hauptſache iſt ihnen, daß ſie die Buren zu-
guterletzt zu Boden geworfen haben.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

London, 2. Juni. London war ver-
ödeter denn je, als geſtern Abend kurz nach
7 Uhr die Fiedensbotſchaft eintraf. Die
erſten Anſchläge am Manſionhouſe, im Kriegs-
miniſterium und in Downing Street wurden
von Niemand beachtet. Die erſte Ankündigung
erhielt die Bevölkerung von der Kanzel der
St. Pauls- Kathedrale herab, von deren
Thürmen aus bald darauf feierliches Friedens-
geläute die frohe Botſchaft in's Land trug.
Jn den Zeitungen war faſt nirgends Jemand
anweſend des Sonntags wegen, ſo daß nur
wenige Blätter Extraausgaben veranſtalteten
und auch dieſe erſt gegen 10 Uhr und ſpäter
erſchienen. Jn den Klubs traf die Nachricht
um 8 Uhr ein, aber auch dieſe waren verödet,
da Alles vor der großen Hitze auf's Land ge-
flüchtet war. Erſt als gegen 9 Uhr die
Volksmaſſen an der Viktoria- Station aus
dem Themſethale und von Richmond zurück-
kehrten, erfuhren ſie von dem Friedensſchluſſe,
und nun zogen zahlloſe Trupps fröhlicher
Menſchen ſingend und pfeifend und raſch ge-kaufte, überall feilgeboteneſFähnchen ſchwingend,

durch die Straßen, und es entwickelte ſichbald dasſelbe Bild, das wir von der Mafe-
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kingfeier her kennen. Auch an n den übrigen
Bahnſtationen, beſonders der elektriſchen und
der Untergrundbahn, wo jetzt Hunderttauſende
eintrafen, entfalteten ſich dieſelben Szenen,
und alle die Menſchenſtröme wälzten ſich
jubelnd, ſchreiend und ſingend, noch verſtärtt
durch die aus den Wirthshäuſern Zurück-
kehrenden, durch die Straßen, die nnt der
herannahenden Nacht ein immer wilderes
Bild zeigten. Selbſt die Polizei vernach-
läſſigte die ſonſt ſo kategoriſch aufrecht er-
haltene Polizeiſtunde für die Wirthſchaften,
welche bis ſpät Nachts zum Erdrücken voll
waren. Jn Hydepark waren Hunderttauſende
verſammelt, als die Kunde eintraf und ſich
blitzſchnell verbreitete. Alle die zahlloſen
Gruppen, die um die Diſſidentenprediger,
Heilsarmee, Lehrer oder politiſche Redner ver-
ſammelt waren, ſtimmten Nationalgeſänge
und das „Gott erhalte den König“ an, und
der ganze Park feierte ein einziges großes
Friedensfeſt, wie es London niemals geſehen.
Die Begeiſterung war hier ſo groß, daß zahl-
reiche im Oſten zurückkehrende Arbeiter über-
haupt nicht nach Hauſe zurückkehrten, ſondern
die Nacht im Parke kampirten. Gegen 10 Uhr
Abends hatten die großen Hotels und Klubs
zu illuminiren begonnen, und die Stadt war
bald in allen ihren Hauptſtraßen mit Fahnen
geſchmückt. Am lebhafteſten ging es in Pica-
dilly, der Regentenſtraße und St. James zu,
wo bis gegen 4 Uhr Morgens der Friede ge-
feiert wurde. Der Lordmayor ging ſpät
Abends wiederholt auf den Balkon des Man-
ſionhouſes, um die von Weſten heimwärts
nach Oſten ziehenden Arbeiter zu begrüßen.
Das erſte Glückwunſchtelegramm war das-
jenige des Deutſchen Kaiſers.

Brüſſel, 3. Juni. Leyds verweigert
vorläufig jede Eröffnung. Die hieſigen
BDuren bedauern nicht die Härte der Be-
dingungen, da ſie, je ſchwerer ſie ſind, um ſo
weniger Dauer verſprechen. Der Utrechter

Korreſpondent des „Petit Bleu“ legte Krüg
die erſten Londoner Telegramme über Balfoun

Mittheilungen vor. Krüger war ſehr ergriffe
verſchob aber jede Aeußerung über die neue
Lage auf ſpäter. „Petit Bleu“ beſtätigt, daß
Krüger, ſeitdem er in Europa iſt, regelmäßig
Berichte über die Vorgänge in Südafrika er-
halten hat, und zwar durch eine Verbindung
mit der Weſtküſte. Von vier Boten, die mit
der Uebermittelung der Berichte betraut waren,
kamen regelmäßig drei um. Um das Auf-
fangen der wichtigen Dokumente zu verhindern,
mußten die Boten zuletzt den Jnhalt der
Schriftſtücke auswendig lernen und ihn erſt
an der Küſte zu Papier bringen. Gegen-
über dem Verhalten hieſiger Blätter, welche dem
Reſultat der Verhandlungen jegliche rechtliche
Bedeutung abſprechen, erklärte eine diplomatiſche
Autorität, daß der abgeſchloſſene Kapitulations-
vertrag keiner weiteren Volksabſtimmung be-
dürfe, ſondern als rein militäriſcher Akt“ durch
Ausführung vollzogen werden würde. Ab-
zuwarten ſei, in welchem Maße die Aus-führung erfolge. Die Einverleibung der
Buren- Staaten ſchließe den Abſchluß eines
eigentlichen Friedensvertrages aus. Die Miß-
ſtimmung über die Stellung der Kaprebellen
ſei unbegründet, da dieſe thatſächlich gegen
die Geſetze ihres Landes verſtoßen hätten und
ihre Handlungsweiſe daher eine gewiſſe Sühne
erheiſche. Eine Verbeſſerung ihres Looſes,
eventuell volle Amneſtie ſei durch einen Gnaden-
akt des Königs anläßlich der Krönung wahr-
ſcheinlich, da ſie der Staatsklugheit und dem
menſchlichen Gefühl entſprechen würde und
ohne dieſe eine Konſolidirung der Verhält-
niſſe in Südafrika undenkbar ſei.

Pretoria, 2. Juni. Die meiſten Buren-
führer verloſſen die Stadt, um die Komman
dos aufzulöſen, was etwa 14 Tage bean-
ſprucht.

Bloemfontein, 3. Juni. Die Friedens
nachricht traf am Sonntag Morgen geſen 9

Der Lüge Saat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.
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(Fortſetzung.)

„Das kann ich allerdings leider nicht,“ gab
er kleinlaut zurück.

„Haſt Du Dich mit Frau v. Sternfeld
gut unterhalten?“ fragte Melitta jetzt, als
ſie noch eine Weile beieinander ſaßen.

„Wenn man ſo viele Anknüpfungspunkte
hat, wie wir, ſo iſt das leicht.“

„Und Jntereſſe für einander, ſag' es nur.“
„Auch das.“
„Sie war elegant angezogen, dieſe tauben-

graue Seide ſtand ihr ausgezeichnet, aber
weißt Du wohl, Du haſt es gewiß auch
bemerkt, es iſt doch ſeltſam, daß ſie ſtets
r einfache, ſchlichte, ſilberne Armband
trägt.“

Otto erröthete, aber er war nicht der
Mann, um mit etwas hinter dem Berge zu
halten.

„Mit dieſem Armband hat es eine eigene
Bewandtniß. v

„Habt Jhr etwa davon geſprochen
„Dieſes nicht, aber ich kenne es.“
Hahaha, vielleicht ein Geſchenk von Dir,

aus der Sturm- und Drangperiode glühender
Schülerliebe

„Auch das nicht, aber es iſt eine Gabe
meiner verſtorbenen Mutter, welche ſie da-
mals Fräulein Dönſtrut zur Konfirmation
ſchenkte.“

Jn Melitta wallte es eiferſüchtig auf.
„Und das trägt ſie noch heute?“
„Sie hatte eine unbegrenzte Verehrung für

meine gute Mutter.“
„Und ein wenig auch wohl noch für den

Herrn Sohn, nicht wahr? Nun ſie mag es
tragen, ich bin nicht eiferſüchtig.“

Damit ging Malten geräuſchvoll hinaus,
ihren Mann betroffen im Zimmer zurück-
laſſend. Otto ſtrich ſich mit der Hand über
die Stirn.

Was war denn nur auf einmal in ſein
Leben getreten Er fühlte, daß ſich da etwas
verändert hatte und wie er ſo die Lichter
auslöſchte, und es nach und nach in dem
Zimmer dunkler wurde, da wollte es ihm er-
ſcheinen, als wenn auch die Zukunft dunkel
vor ihm läge. Nur eine Kerze brannte und
verbreitete noch ein ſpärliches Licht. Lange

blieb er noch ſitzen, ſich ſeinen Gedanken über-
laſſend, endlich nahm er das Licht und be-
gab ſich in ſein Schlafzimmer. Da lagen
ſeine Kinder in friedlichem Schlummer, da lag
auch Melitta, ſein Weib, mit geſchloſſenen
Augen; ſie war ſchön, ſo ſchön, das reiche,
goldige Haar floß über die weißen Kiſſen.
Sie hatte die Ruhe gefunden, mit dem Miß-
ton im Herzen.

Das ſchmerzte ihn, er hätte ihr gern noch
ein gutes Wort geſagt, aber er wollte ihren
Schlummer nicht ſtören. Das Armband
ſeiner Mutter war die unſchuldige Ver-
anlaſſung dazu geweſen. Das Bild der Ent
ſchlafenen trat ſonnenklar vor ſeine Seele und
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er hörte deutlich ihre Worte, welche
einſt geſagt hatte, als ein kindlicher Streit
zwiſchen ihm und Adda Dönſtrut ausge-
brochen war und Letztere weinend das Pfarr-
haus verlaſſen hatte.

„Geh hin, mein Sohn, und verſöhne Dich
mit Adda, man muß nie die Sonne über dem
Zorn untergehen laſſen.“

Da war er beim Abendroth
ſtillen Friedhof gegangen, die
Dorfſtraße entlang, er ſah ſie noch ganz
deutlich, jedes Bauernhaus hätte er zeichnen
können und halb mit innerem Widerſtreben,
halb klopfenden Herzens, endlich mit athemloſer
Haſt war er dem Schloſſe zugeeilt. Und im
Parke, unter den rauſchenden Ulmen, da hatte
Adda geſeſſen, verſtörten Geſichts, nieder
gedrückt vor Kummer, und er, er war auf

zugeflogen, ohne ein Wort zu ſagen,
atten ſie ſich die Hände entgegengeſtreckt

und dann dann hatten ſie ſich geküßt.
Otto führte die Hand zum Herzen und legte
ſie feſt darauf, damit das Blut nicht allzu
ſtürmiſch zu ſeinen Schläfen pulſte. Heute
noch fühlte er die Berührung der unſchuldigen
Kinderlippen.

Melitta hatte wohl gehört, wie Otto in
das Schlafzimmer trat, aber ſie ſchloß die
Augen und rührte ſich nicht. Theils war ſie
ermüdet und nicht aufgelegt zu weiteren
Auseinanderſetzungen, theils aber beſchlich ſie
ein Gefühl, welches, trotzdem es ihr weh
that, etwas Wohlthuendes in ſich barg.

über den
gekrümmte

Die Zuneigung ihres Gatten zu Adda

ſie ihm war noch nicht erſtorben, und ebenſo war ſie
überzeugt, daß Adda, trotzdem ſie anſcheinend
ſo glücklich verheirathet war, mehr als
Freundſchaft für ihn empfand.

Entſprangen daraus nicht Rechte für ſie?
Durfte Otto, durfte Frau von Sternfeld
zürnen, wenn ſie mit dem Major inniger
verkehrte, mehr Jntereſſe für ihn an den
Tag legte, als es ſonſt wohl üblich war?
Otto war eiferſüchtig geweſen, nur weil ſie
ihr Wohlgefallen an Herrn v. Sternfeld ge-
äußert und ſich heute Abend faſt ausſchließlich
um ihn bekümmert hatte. Kam das in der
großen Welt, welcher ſie früher angehört
hatte, nicht täglich vor, ohne daß auch
Jemand nur ein Wort darüber verlor

War ſie denn durch ihre Verheirathung
verpflichtet, alle Gewohnheiten großſtädtiſcher
Verhältniſſe mit einem Male abzuſtreifen
Hatte ſie denn etwas Schlimmes gethan
oder beabſichtigte ſie, Schlimmes zu thun?

Nein, durchaus nicht. Sie wollte ſich nur
nicht in Feſſeln ſchlagen laſſen, ſich den hier
herrſchenden philiſtröſen Anſichten nicht unter-
ordnen, um ſich dadurch ihr Leben zu ver-
bittern und ihre Freiheit ſchmälern zu laſſen.
Sorge und Noth hatte ſie ja genug; was
machten ihr die Kinder nicht allein zu ſchaffen
Wollte man ihr vorwerfen, wenn ſie ihren
hausmütterlichen Pflichten obgelegen hatte,
einmal im Umgange mit einem Manne von
Welt frei aufzuathmen?

(Fortſetzung folgt.)
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Uhr ein. Jn allen Kirchen wurden Abſchriften
des amtlichen Telegramms verleſen. Ueber-
all herrſchte tiefe Bewegung beſonders in den
holländiſchen Kirchen. Vielebrachen in Thränen
aus, Andere hoben die Hände empor, um
ſchweigend Gott ihren Dank darzuoringen.
Abends war in allen Kirchen Gottesdienſt.
Die „Bloemfontein Poſt“ veröffentlichte die
frohe Nachricht durch ein Extrablatt. Jn der
großen Menſchenmenge, welche die Zeitungs-
expedition umlagerte, kam es zu fürchterlichen
Kämpfen um das Blatt. Die l. tzte Gefangen-
nahme von Buren war die von ſechs Mann
der Abtheilung des Kommandanten Stydoni.
Sie wurden am Freitag nördlich vom Vaal-
flnße durch National Scouts aus Standerton
genommen.

London, 3. Juni. Die miniſteriellen
Blätter ſprechen viel von der „enormen Groß
muth“ der engliſchen Bedingungen, womit
ſie mit anderen Worten anerkennen, daß die
engliſchen Zugeſtändniſſe ihre Erwartungen
weit überſteigen. Jm Allgemeinen urtheilen
ſie, daß England alles Nothwendige erreicht
habe. Die liberale Preſſe billigt die Zuge-
ſtändniſſe natürlich völlig, betont aber mit
Recht, daß auf ihrer Baſis England den
Frieden ſchon vor einemJahrehäitehaben können.
Der erzielte Frieden iſt das Reſultat einer
Zurückdrängung der extremen Elemente auf
beiden Seiten. Als Männer, denen man ſein
Zuſtandekommen hauptſächlich verdankt, gelten
der König, Kitchener und Roſebery.

London, 3. Juni. Die öffentliche
Meinung Englands, ſoweit ſie in der großen
politiſchen Preſſe zum Ausdruck kommt, iſt
mit den Bedingungen, zu denen der Friede
geſchloſſen worden iſt, im Allgemeinen ſehr
zufrieden. Die Blätter der regierenden wie
der oppoſitionellen Parteien, mit Ausnahme
der iriſchen, ſind darin einig, daß die engliſche
Regierung im weſentlichen alles erreicht hat,
was ſie verlangte, daß insbeſondere die nun
mehr vereinbarten Bedingungen faſt völlig
denen entſprechen, die Botha vor länger als
Jahresfriſt ablehnte. Nur nach der finanziellen
Seite hin wird eine erhebliche Konzeſſion
Englands erblickt. Die Erhöhung der Ent-
ſchädigungsſumme von einer auf drei Millionen
Pfund (von 20 auf 60 Millionen Mk.) wird
jedoch nur von wenigen Organen beanſtandet,
von der Mehrzahl dagegen für gerechtfertigt
erklärt. Daily Mail ſchreibt „Drei
Millionen Pfund ſollen zum Erſatz für
Kriegsverluſte hergegeben und unverzinsliche
Darlehne zu demſelben Zweck bewilligt
werden. Mag man darüber denken, wie man
will, der Verzicht auf eine Kriegsſteuer kann
nur mit Mißfallen betrachtet werden, denn
er bedeutet, daß die Uitlander die ganze
Rechnung zu bezahlen haben werden.“ Das
nächſt dem „Mail“ verbreitetſte Morgenblatt,
der „Daily Expreß“, macht aber darauf auf-
merkſam, daß auch die erhöhte Summe noch
lange nicht den Koſten eines einzigen Kriegs-
monats gleich komme, und England alſo alle
Urſache habe, auch nach dieſer Richtung hin
zufrieden zu ſein, um ſo mehr, als es ſich
jetzt, wie auch die „Morning Poſt“ nach-
drücklichſt betont, darum handele, den Buren
wirklich zu helfen, ſie zufrieden zuſtellen und
die Grundlage eines dauernden Friedens und
gedeihlicher Entwickelung zu ſchaffen, nicht bloß
um endgiltige gewaltſame Etablirung der briti-
ſchen Suprematie in Südafrika. Zu deren uner-
ſchütterlicher Sicherung ſind die Bedingungen
des Friedensſchluſſes die nach Anſicht der über-
wältigenden Mehrheit durchaus zuverläſſige
Grundlage. Die vielen edlen Eigenſchaften,“
ſo ſchreibt die „Times,“ „welche die Buren
im Laufe des Krieges gezeigt haben, haben
einen tiefen Eindruck auf die Nation gemacht,
welche ſtolz iſt, ſie unter ihrer Flagge zu ſehen,
und haben unſeren längſt gehegten Wunſch,
ſie mit äußerſter Rückſicht zu behandeln, ver-
tieft, die Bedingungen ſichern unſere Macht
in Südafrika, aber ſie legen auch den Grund
zu einem Verhältniß, in welchem wir uns
darauf verlaſſen können, unſere Feinde von.
geſtern dieſe Macht gemeinſam mit uns auf
recht erhalten zu ſehen.“

London, 3. Juni. Sir Charles Dilke,
eine engliſche „Autorität“ für militäriſche An
gelegenheiten, meint, die Armee ſei reformbe-
bedürftig, werde aber nach ſeiner Ueberzeugung
ſchwerlich reformirt werden. Er bedaure, daß
alles Land den Buren im Beſitz gelaſſen und
die Engländer keine Reſervationen ähnlich
dem Baſutoland geſchaffen hätten. Das deutſch
engliſche Verhältniß werde durch den Friedens-
ſchluß nach ſeiner Meinung eher verſchlechtert
als verbeſſert werden. Die Regierung
plant für nächſte Woche ein Lobesvotum für
Kitchener und die Armee Kitchener ſoll in
den Grafenſtand erhoben werden und eine
Dotation von 50 oder 100,000 Pfd. Sterling
bekommen. Kitchener wird ſobald wie möglich

heimkehren, aber wohl nicht bis zur Krönung

führten, noch nicht aufgehört haben.

Zu den Tumulten in Lemberg.
Lemberg, 3. Juni. Die Exceſſe dauerten

hier bis tief in die Nacht hinein fort, nur
wurde nicht mehr geſchoſſen. Heute Morgen
erneuerten ſich die Zuſammenrottungen an drei
Punkten in Vororten, wo Streikende die Auf
nahme der Arbeiter in den Fabriken gewalt-
ſam verhinderten. Auch auf dem Ringplatz
ſammelten ſich ſtreikende Arbeiter. Die Ar
beiterführer verlangen von dem Polizeidirector,
daß Huſaren nicht mehr gegen die Bevölker-
ung einſchreiten, da dies geſtern hauptſächlich
die Erbitterung hervorgerufen habe. Viele
Kaufläden ſind geſchloſſen. Es iſt unmöglich,
zu erfahren, wie viele Perſonen verletzt wurden,
da weitaus die meiſten in Privatpflege ſind.
Der Kampf wurde dadurch ſo erbittert, daß
die Arbeiter immer verlangten, das Militär
ſolle abziehen mit der Verſicherung: „Wir
fürchten uns nicht.“ Während die Huſaren
und Jnfanterie das Zurückweichen der Menge
erzwangen, ſind ſchreckliche Dinge vorgegangen.
Zwei Kinder wurden buchſtäblich zu Tode
getreten, einem Kinde wurde durch Säbelhiebe
der Kopf geſpalteu, einem Feuerwehrmann
die Naſe abgehauen. Zwei Weiber wurden
nie dergeritten, neun Huſaren verwundet, zwei
davon tödtlich. Ein Huſar war ſo zugerichtet
worden, daß ihn mitleidige Paſſanten trotz
heftiger Rufe: „Nieder mit den Magyaren!“
aus dem Gedränge trugen. Schon haben ſich
die Bäckergehilfen den ſtreikenden Maurern
angeſchloſſen. Man befürchtet für heute den
Ausbruch eines Generalſtreiks. Es ſollen
noch einige Soldaten vermißt werden; von
den im Spital untergebrachten Verwundeten
ſtarben bis Mitternacht drei; zwei liegen im
Todeskampfe. Jn den Privatwohnungen
dürften jedoch noch mehr Todte verborgen ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juni. (Hofnachrichten.) Heute
Morgen um 71, Uhr empfing der Kaiſer die
von Badenweiler zurückkehrende Kaiſerin
auf der Wildparkſtation. Das Kaiſerpaar
fuhr nach dem Neuen Palais, wo der Kaiſer
um 10 Uhr die Vorträge des Chefs des
Militärkabinets und des Chefs des Marine-
Kabinets hörte. An den Beſuch des
Kaiſers in Langfuhr am 7. Mts. nimmt
auch die Kaiſerin mit kleinem Gefolge theil;
ſie wird, während der Kaiſer im Offizier-
Caſino dinirt, in der Villa Hochſtrieß des
Generalmajors von Mackenſen mit einigen
geladenen Damen verweilen. Jn Cadinen
wird der Kaiſer zum erſten Mal auf Rehböcke
pürſchen.

Jn der heutigen erſten Sitzung des
Reichstages nach den Pfingſtferien hielt
der Präſident Graf Balleſtrem, nachdem
er die Abgeordneten begrüßt hatte, vor Eintritt
in die Tagesordnung folgende Anſprache:
„Meine Herren! Während wir nach anſtren-
genden Arbeiten Erholung in der Heimath
ſuchten, iſt unſer Nachbarland Frankreich von
einem ſchweren Unglück heimgeſucht worden.
(Die Mitglieder des Hauſes erheben ſich.)
Durch ein gewaltiges, faſt beiſpielloſes Natur
ereigniß iſt die franzöſiſche Jnſel Martinique
auf das allerſchwerſte geſchädigt worden. Eine
blühende Stadt mit vielen tauſend Einwohnern
iſt vollſtändig vernichtet worden. Fruchtbare
Felder und Plantagen von großer Ausdehnung
ſind in Wüſteneien verwandelt, und noch
immer droht dem bisher verſchonten Theil
der Jnſel ein gleiches Schickſal, da die Natur-
erſcheinungen, welche dieſes Unheil herbei-

Jnnige
Theilnahme und tiefes Mitgefühl hat das
deutſche Volk empfunden bei dieſem Unglück,
welches die edle franzöſiſche Nation betroffen
hat. Dieſem Gefühl im Namen der Ver-
treter des deutſchen Volkes von dieſer Stelle
aus öffentlich Ausdruck zu geben, iſt der
Zweck dieſer Worte. (Beifall.) Meine Herren,
Sie haben ſich von den Plätzen erhoben und
dadurch ausgedrückt, daß Sie meinen Worten
zuſtimmen. Ich ſtelle dies hiermit feſt.

Eſſen, 3. Juni. Der Gewerkverein
chriſtlicher Berg arbeiter erhielt auf eine
Eingabe wegen des Achtſtundentages vom
Bergbaulichen Verein nunmehr den Beſcheid,
daß nach reiflicher Ueberlegung aller in Be
tracht kommender Verhältniſſe der Verein
nicht in der Lage ſei, die Achtſtundenſchicht
einſchließlich Ein- und Ausfahrt einzu
führen. Jnzwiſchen nehmen die Arbeiterent-
laſſungen zu angeſichts des warmen Wetters.
Auf Schacht 1, 2, 3 der Zeche „Wilhelmina
Victoria haben in den letzten Tagen 200
Arbeiter die Abkehr erhalten.

Cokales.
Merſeburg, 4. Juni.

Durch einen Sturz aus einem
Fenſter des erſten Stockwereks auf das Stein

pflaſter des Hofes hat ſich in der Nacht zum
letzten Dienſtag ein Mitbewohner des Hauſes
Saalſtraße Nr. 2, Hermann Benndorf
ſchwere Verletzungen am Kopfe, namentlich
im Geſicht zugezogen. Benndorf war in der
Nacht aufgeſtanden und hat ſchlaftrunken den

nnglücklichen Sturz gethan. Er diente früher
als Sergeant bei der Deutſch oſtafrikaniſchen
Schutztruppe, wurde in einem Gefecht ver
wundet und danach als Penſionär entlaſſen. Seit
etwa einem halben Jahre hält ſich B. hier
bei ſeiner Tante auf. Aerztliche Hilfe wurde
dem Schwerverletzten ſo ſchnell als möglich
zu theil.

Verband öffentlicher Feuer Ver-
ſicherungs Anſtalten. Am 11. bis 13. d.
Mts. finden in Bingen a. Rh. die dies-
jährigen Berathungen des „Verbandes öffent
licher Feuer Verſicherungs Anſtalten in
Deutſchland“ ſtatt. Vorſtand des Verbandes
iſt der Generaldirektor der Provinzial-Städte
Feuer-Sozität der Provinz Sachſen, Herr
Geheimer Regierungsrath Kaßner in Merſeburg.

Tivoli Theater. Es ſtellt unſerm
Enſemble ein ſchönes Zeugniß aus, daß in
der kurzen Zeit weniger Wochen mehr als
ein halbes Dutzend Opern gut herausgebracht
worden ſind. Geſtern Abend wurde Roſſini's
„Barbier von Sevilla“ geſpielt, eine der Opern,
die ſich Jahrzehnte hindurch auf dem Re
pertoire halten und immer wieder gern
gehört werden. Die an ſich einfache, aber
beluſtigende Handlung tritt in den Hinter-
grund gegenüber der naiven, reizenden,
flüſſigen Muſik, und die Zahl der Ver-
ehrer dieſer komiſchen Oper iſt eine ſehr
große und wird es aller Vorausſicht nach
auch bleiben. Den Dr. Bartolo ſpielte
Herr Direktor Doerner, und es muß dieſe
Leiſtung als eine ſehr gute bezeichnet werden,
wie es auch nicht anders zu erwarten ſtand.
Das Gleiche gilt von Herrn Haberfelder,
welcher den Grafen Almaviva ſpielte. Kunſt
kommt her von Können, und daß Herr
Haberfelder etwas Tüchtiges kann, hat er
erſt am Sonntag durch ſeinen Lyonel be-
wieſen und hat es geſtern Abend von Neuem
beſtätigt. Sein Spiel war einwandfrei, ſeinem
Geſang hörte man gern zu. Herr Jung
war weit beſſer disponirt, als am Sonntag,
und die dankbare Rolle des Baſilio wurde
von ihm ſehr gut geſungen und geſpielt.
Sehr beluſtigend ſpielte Herr Loewe, Figaro,
deſſen ſchätzenswerthe Eigenſchaften bereits
wiederholt an dieſer Stelle hervorgehoben
worden ſind. Fräulein Major als Roſine ge-
fiel allgemein, ſie wußte ihre Rolle beſtens
durchzuführen, auch Frau v. Linkowska ge-
fiel beſſer, als am Sonntag und verdient Lob.
Die ganze Vorſtellung war in ſich abgerundet,
das Publikum
lebhaft, öfters bei offener Szene. Heute,
Mittwoch, Abend geht, wie bekannt, Weber's
„Freiſchütz“ in Szene. Auf dem Theater-
zettel iſt ſeitens des Bureaus nicht angegeben
worden, daß den „Eremiten“ Herr Mees
ſingt.. Dieſes Verſehen möge an dieſer Stelle
berichtigt werden. Für morgen, Donner-
ſtag, iſt eine Vorſtellung zu halben Preiſen
(Sperrſitz 75 Pfg, 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz
25 Pfg.) angeſetzt, und zwar wird Lortzing's
„Waffenſchmied“, der kürzlich ſo ſehr gefallen
hat, wiederholt. Den „Graf Liebenau“
ſingt Herr Millies als Gaſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Mai. Der Verband der

Obſt bauvereine der Provinz war heute
von 200 Theilnehmern beſucht. Der Verband
zählt 98 Vereine mit 5500 M. Zuſchuß gegen
anfänglich 38 Vereine mit 3000 M. Zuſchuß;
die Mittel wurden alſo knapper. Ueber die Thätig-
keit des Ausſchuſſes wurde berichtet ein
ſchließlich Staatsſubvention waren 21200 M.
bewilligt worden. Die Obſtverkehrsnachweis-
ſtelle hat 80000 Mark umgeſetzt, mit 367
Produzenten und 271 Abnehmern gearbeitet.
Jn Magdeburg ſoll eine Obſtbauausſtellung
ſtattfinden. Die Landwirthſchaftskammer wird
erſucht, bei der Regierung vorſtellig zu werden,
daß die Poſt den Baumpflanzungen weiteſte
Schonung, alſo noch weiter wie bisher ge-

währen werde. Für kleinere Obſtausſtellungen
kann die Landwirthſchaftskammer nicht ohne
Weiteres Zuſchüſſe gewähren, erſt nach Prü-
fung der Ausſtellung. Es kam die Frage
zur Erörterung: „Jſt die Amſel ein nütz
licher oderſein ſchädlicher Vogel?“ Eversberg-
Nordhauſen bedauerte, daß dort in den letzten
5——6 Jahren die Amſel ſehr zugenommen
habe und manche Kultuxen bei Verfolgung
von Raupen und Gewürm ſchädige, außer-

dem die Früchte vernichte und überaus läſtig
falle, auch die Neſter der jungen Vögel an-
gréife, ſo daß, wo ſie ſtark auftrete, die übrigen
Singvögel mehr und mehr zurückgingen.
Gleich dem Redner äußerten ſich mehrere Mit-

applaudirte wiederholt und

m

glieder aus Nordhauſen, Mühlhauſen, Köthen.
gegen die Schädigungen der Amſel, wo die-
ſelbe maſſenhaft auftritt. Andere Redner, ſo
Forſtmeiſter WeſtermeyerSchkeuditz, leugnen
dieſe Vorwürfe gegen die ſchwarze Amſel, vor
allem den behaupteten Kannibalismus. Eine
Abſtimmung ergab, daß ein großer Theil der
Anweſenden die Amſel in der angedeuteten
Richtung als ſchädlichen Vogel erachtete.
Die ſchwer mit den Großbetrieben konkurriren-
den Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaften wollen
Land.- Kammer und Miniſter doch zu fördern
ſuchen durch Anlernung tüchtiger techniſcher
Kräfte. Gegen die Anwendung des Keſſel-
ſchnittes bei StraßenObſtbäumen richtete ſich
ein Antrag Naumburg. Ein Redner ſtimmte
zu, während andere ſagten, daß die Frage des
Schnittes ſich nach der Art des Baumes, der
Lage deſſelben 2c. zu richten habe, der Keſſel
ſchnitt zuweilen noch Vortheil biete, am
beſten aber zumeiſt die am wenigſten ge-
ſchnittenen Bäume in ihren Reſultaten ſeien.

Halle, 3. Juni. Aus der Cröllwitzer
Papierfabrik kommende Arbeiter bemerkten am
Sonntag früh gegen 6 Uhr in der Nähe der
Lüttig'ſchen Schneidemühle ein auf einem
Floß ſitzendes junges Mädchen, welches,
nur mit einem Unterrocke bekleidet, im Be
griff war, ſich die Schuhe auszuziehen, um ſich
dann allem Anſchein nach in die Saale zu
ſtürzen. Als es ſich beobachtet ſah, flüchtete
es durch den Kaffeegarten die Trothaerſtraße
entlang und verſchwand in der zur Saale
führenden Götſcheſtraße. Da das Mädchen
von den ihm folgenden Arbeitern nirgends
wieder gefunden wurde, wird angenommen,
daß es den Tod in den Fluthen geſucht hat.

Ammendorf, 3. Juni. Die Weiße
Elſter galt von jeher immer für ſehr
fiſchreich, bis 1890 durch Eintritt ſchlechter
Abwäſſer faſt der ganze Fiſch- und Krebs-
beſtand vernichtet wurde. Jetzt hat ſich der
Beſtand erfreulicherweiſe wieder gebeſſert, wie
man dies bei der durch die Wärme ein-
getretenen Laichzeit beobachten kann. Auf
ſeichten Kiesbänken im Flußbett tummeln
ſich verſchiedene Arten Fiſche und auch von
ſtattlicher Größe wieder in zahlreichen
Exemplaren. Jmmerhin iſt der frühere Be
ſtand nicht wieder erreicht. Möchten auch
für die Zukunft alle ſchlechten Abwäſſer fern
bleiben. Krebſe haben ſich nur ſpärlich wieder
angeſiedelt.

Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 2. Juni.
Wenn auch der Blätterſchmuck unſerer Eichen
heuer vor der Gefräßigkeit der Maikäfer ver
ſchont blieb, ſo tritt doch gegenwärtig der
Eichenſpinner in den königlichen Wal-
dungen hier in ungeheuren Mengen auf. An
langen Fäden hängen die Raupen von den
höchſten Wipfeln bis zur Erde herab und
verrichten ihr Zerſtörungswerk. Vielfach ſind
die Bäume ihres grünen Blätterſchmuckes be-
raubt und ſtehen gleichſam wie im Herbſt
entlaubt da; erſt der ſogenannte Johannis-
trieb vermag ſie wieder mit friſchem Grün
zu ſchmücken. Auch in anderen Walddiſtrikten
treten dieſe Schädlinge auf. Das Wachsthum
der Bäume ſelbſt leidet dadurch.

Kötzſchau, 1. Juni Selbſtmord be-
ging heute Nachmittag der in Rampitz
wohnende 16 Jahre. alte Maurerlehrling
Richard Rudel. Nachdem er Donnerstag
mit dem Rade fortgefahren war, hielt er ſich
in Köſen auf und verkaufte dort das Rad.
Er fuhr ſodann mit der Bahn nach Dürren-
berg, von wo aus er zu Fuß an der Strecke
Corbetha-Leipzig nach dem hieſigen Bahnhofe
zu ging. Jn der Nähe des Wärterhauſes 28
legte er ſich auf die Schienen und ließ ſich
vom Güterzuge den Kvpf vom Rumpfe
trennen. Erwähnt ſei noch, daß Vater und
Mutter des Bedauernswerthen bereits todt
ſind.

Köſen, 2. Juni. Ueble Erfahrung
machten drei aus Sachſen gebürtige junge
Fleiſcher und ein Bäckergeſelle, die ſich eben
auf die Wanderſchaft begeben und Donner-
ſtag Abend hier Einkehr gehalten hatten. Der
in der Herberge bedienſtete Hausdiener Franz
Steinborn aus Raßnitz forderte den Wanderern,

als dieſe ſich zur Ruhe begeben wollten, die
von Muttern wohlgefüllten Taſchen, Geld

und Uhren ab, welche ihm, da man dies für
Brauch hielt, ohne Bedenken übergeben
wurden. Wie aber waren die jungen Burſchen

am anderen Morgen erſtaunt, als fie fanden,
daß der Hausdiener über Nacht unter Mit-
nahme eines großen Theils ihrer Sachen
verſchwunden war. Die Beute des Thäters
beſteht aus vier Bruſtbeuteln mit 137 Mk.
in baarem Gelde, vier Taſchenühren, Wäſche,
Strümpfen und Schuhen. Der Hausdiener
Steinborn, welcher zugleich Arbeiter und
Bäcker iſt, iſt geboren am 22. Mai 1869 zu
Raßnitz.

Freyburg, 2. Juni. Eine wackere
That vollführte geſtern der 13 jährige Schul



gehoben.

Geſchäftshaus in Halle a. S.
Hauptſtraße, in dem ein Butterge
ſchäft einer alten Firma ſchon viele
Jahre iſt, wird preiswerth krank
heitshalber ſofort verkauft. Zu er
fragen bei Frau Groſſe, Halle a. S.,
Königsſtr. 66 I.
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knabe Wilhelm Vogel. Beim Baden in
der Unſtrut wurde der gleichalterige Schul
knabe L., als er in der Mitte des Fluſſes
war, von einer Art Krampfanfall befallen, ſo
daß er in die Gefahr zu ertrinken kam.
V. ſchwamm ihm nach und rettete ihn dadurch,
daß er ihn ſchwimmend vor ſich her nach
dem Ufer ſtieß, wo er ans Land gezogen wurde.

Roßleben, 31. Mai. Jn der ver-
gangenen Woche haben im Ziegelrodaer Forſt,
im Bezirk „Haſenwinkel“, Ausgrabungen alter
Gräber ſtattgefunden, die Herr Dr. Götze aus
Berlin leitete. Aufgedeckt wurden dort 2
große Steinkiſtengräber, deren Alter weit über
4000 Jahre geſchätzt wird, da ſie außer Urnen
und Knochengerippen von Menſchen in
hockender Lage keinerlei Schmuckgegenſtände
und Waffen enthielten. Das eine Grab ent-
hielt 8 Schädel und zahlreiche Knochen, hatte
einen beſonderen Eingang und ſcheint einige
Jahrhunderte lang von einem Stamme als
Familiengrabſtätte benutzt worden zu ſein.
Das kleinere Grab iſt mit den Steinplatten
und ſeinem Jnhalt an Knochen und Urnen
nach BerlinZgeſandt wordent.

Wittenberg, 2. Juni. Eine große
Pa nik veranlaßte am Sonnabend früh das
Wildwerden der vor einen Gemüſewagen ge-
ſpannten Kuh des Gemüſegärtners Schild-
hauer auf dem dicht mit Menſchen beſetzten
Wochenmarkte. Das Thier ſtürmte, alles vor
ſich niederrennend und niedertretend, über den
Geflügel- und Buttermarkt, gerade auf das
Rathhaus zu, bis es mit ſeinem Zaumzeug
an einem anderen Wagen hängen blieb und
ſo von einigen Fleiſchern gefeſſelt und un-
ſchädlich gemacht werden konnte. Erheblicher
verletzt wurden drei Marktfrauen.
richtete Material- und Waagrenſchaden iſt ſehr
groß vial Geflügel iſt aus den zertrümmerten
Käfigen entflohen, und der Buttermarkt war
ſtellenweiſe mit zerſchlagenen Eiern bedeckt.

Magdeburg, 2. Juni. Eine öffentlicke
Verſammlung der Maurer, Zimmerer
und Bau arbeiter war auf Sonntag
Vormittag nach dem „Luiſenpark“ einberufen
worden. Es hatten ſich dazu 2000 Perſonen
eingefunden. Schließlich wurde folgender
Antrag mit überwiegender Mehrheit an-
genommen: „Die Verſammlung beſchließt,
die Arbeit auf den geſperrten Bauten am
Montag wieder aufzunehmen. Die Siebener-
Kommiſſion wird beauftragt, im Sinne der
Beſchlüſſe der letzten gemeinſchaftlichen Sitzung

auf Jahresfriſt zur Vertragſchließung zu
ſchreiten.“ Dieſer Beſchluß findet auf den
Maurermeiſter Tiemann von dem ein
Deputationsmitglied gemaßregelt worden iſt,
keine Anwendung. Der Bau Tiemann bleibt
demnach geſperrt.

Vom Uebungsplatz Alten-Grabow,
30. Mai. Seit geſtern Abend weilt hier der
kommandirende General des 4. Armeekorps,
General von Klitzing zur Vornahme von
Beſichtigungen. Gegenwärtig ſind hier die
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16. Jnfanteriebrigade (72. und 153. Regiment)
und die 8. Kavalleriebrigade (7. Küraſſiere
und 12. Huſaren) verſammelt Am II.
Juni werden die beiden Feldartillerie-Regi-
menter 74 und 75 hier eintreffen und
Uebungen mit ſcharfer Munition abhalten.
Die Bevölkerung der Umgegend wird aus
drücklich zur größten Vorſicht währens der
Schießübungen aufgefordert. Auch vor dem
Berühren umherliegender Artilleriemunition,
das mit größter Lebensgefahr verbunden iſt,
wird eindringlich gewarnt. Das Aufſuchen
der Spreng- und Geſchoßſtücke iſt verboten
und wird ſtreng beſtraft. Werden zufällig
ganze Geſchoſſe mit oder ohne Zünder ge-
funden, ſo werden die Finder gebeten, unter
genauer Bezeichnung der Stelle bei der
Kommandantur ſchnelle Meldung zu machen.

Hitzſchläge beim Militär.
Halle, 3. Juni. Geſtern Vormittag 11 Uhr,

als das III. Bat. hieſigen 36. Jnf.-Rgts. von einer
größeren Uebung einrückte, fiel vor dem Grundſtück
Große Steinſtraße 44 der Füſilier Müller der
12. Komp., von einem Hitzſchlag getroffen, im
Gliede um. Der Soldat wurde nach dem Wal-
hallatheater gebracht, um ſodann, da er ſich nicht
erholte, durch den Krankenwagen nach Kaſerne II
überführt zu werden.

Paderborn, 3. Juni. Als geſtern Vormittag
gegen 10 Uhr das erſte Bataillon des hier garni-
ſonirenden Jnfanterie- Regiments von einer Uebung
zurückkehrte, wurde der Leutnant Graf Sparr
vom Hitzſchlage getroffen. Obwohl ärztliche Hilfe
ſofort zur Stelle war, erlangte der Verunglückte das
Bewußtſein nicht wieder, ſondern ſtarb gegen 7 Uhr
Abends. Der Verunglückte hat ſeiner Zeit an der
Expedition nach Chinatheilgenammen. Jm hieſigen
Lazareth liegen noch ſechs Mann am Hitzſchlage
darnieder, darunter ſind drei, deren Befinden zu
Bedenken Anlaß giebt

Vermiſchtes.
Leipzig, 30. Mai. Das Civillandgericht Wien

hat die umſtrittene Erbſchaft des Univerſitätspro-
feſſors Dr. Puſchmann der Univerſität Leipzig
zugeſprochen. Nach gerichtlicher Schätzung beträgt
das Vermögen 621 000 M. Profeſſor Dr. Puſchmann,
der früher in Leipzig als Dozent wirkte und nach
ſeinem Weggange von hier lange Zeit hindurch der
angeſehenſte Vertreter der Geſchichte der Medizin
war, hat in dem nun rechtskräftig gewordenen
Teſtamente die Beſtimmung getroffen, daß das Er-
trägniß des Vermögens „zur Förderung wiſſen-
ſchaftlicher Arbeiten auf dem Gebiete der Geſchichte
der Medizin verwendet werden ſoll.“

Berlin, 3. Juni. Der Schneidermeiſter Richard
Judenſchwager, ein Mann von 34 Jahren und
Vater von vier Kindern im Alter von 4, bis 10
Jahren, hatte bei ſeiner Wohnung in der Huſſitenſtr.
39 eine Arbeitsſtube für Damenkonfection. Bei ihm
arbeitete ſeit einem Jahre u. a. auch die 35 Jahre
alte Arbeiterfrau Martha Rau geb. Foerſter aus
der Swinemünder Str. 101, deren Mann in einer
Lampenfabrik in Tegel beſchäftigt iſt. Das Rau'ſche
Ehepaar iſt ſeit 13 Jahren verheirathet und beſitzt
ebenfalls vier Kinder von zwölf bis herab zu
21 Jahren. Aus dem Arrbeitsverhältniß in der
Judenſchwagerſchen Schneiderſtube entwickelte ſich
allmählich ein Liebesverhältniß, das für beide
Familien verhängnißvoll werden ſollte. Frau
Judenſchwager entdeckte vor vier Wochen die Be-
ziehungen ihres Mannes zu der Frau Rau, ver-
wies dieſe aus der Arbeitsſtube und verbot ihr
den Zutritt. Damit waren aber die Beziehungen
nicht gelöſt. Judenſchwager ſuchte vielmehr nun

Waſchanſtalt
von

Fernruf 1061.

unter Vernachläſſigung ſeiner Arbeit ſeine Geliebte
anderswo zu treffen und wurde wiederholt auch
in dem Wohnhauſe der Frau Rau geſehen. Jetzt
war auch hier der Familienfrieden dahin. Am
Sonnabend vor acht Tagen verließ Judenſchwager
ſeine Wohnung, um nicht mehr zurückzukehren.
Seitdem hielt auch Frau Rau ſich von den Jhrigen
fern. Während aber ihr Geliebter auch nichts von
ſich hören ließ, ſchrieb ſie alsbald ihrem Manne,
daß ſie nicht länger mehr leben wolle, weil ſie
die Verhältniſſe, in denen ſie ſich befinde, nicht
weiter ertragen könne. Nach einem Gruß an die
Kinder erklärte ſie, man werde ſie in Plötzenſee
als Leiche wiederfinden. Jhren Geltebten erwähnte
ſie mit keinem Wort. Und doch unterliegt es keinem
Zweifel, daß ſie verabredet hatten, gemeinſam in
den Tod zu gehen. Die Nachforſchungen blieben
erfolglos, bis man acht Tage ſpäter in Plötzenſee
aus dem Spandauer Schiffahrtskanal zwei Leichen
landete, die nicht weit von einander lagen, die eines
Mannes und die einer Frau. Die weiteren Er-
mittelungen ergeben jetzt, daß der ertrunkene Mann
r wager und die Frau ſeine Geliebte, Frau
Rau iſt.

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 2. Juni. Die hieſige Straf-

kammer verurtheilte den 51jährigen, vielfach vorbe-
ſtraften Beſenbinder Louis Heſſe aus dem Nach-
bardorfe Wernigerode, der im April d. J. im Walde
mit einem Rehbocke und einem Haſen, die er in
Schlingen gefangen, abgefaßt worden iſt, wegen
gewerbsmäßiger unberechtigter Ausübung der Jagd
im Rückfalle zu zwei Jahren Gefängniß, vier
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Kleines Feuilleton.
Der wegen Unterſchlagung verhaftete

Paſtor Diſſelhoff, der wegen eines Leber-
leidens und zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes nach der Berliner Charitee gebracht
worden war, ſtarb daſelbſt in der Nacht zum
Sonntag.

Ein Familiendrama. Ueber eine
grauenvolle That wird berichtet: Jn der
Nacht vom 31. Mai bis zum 1. Juni gegen
2 Uhr morgens verſuchte der Zieglermeiſter
Adolf Kraemer in Szymanowo bei Otto-
rowo (Poſen) ſeine Ehefrau, nach voraufge-
gangenem Streite, mit einem Beilezuerſchlagen,
indem er derſelben vier Schläge, und zwar gegen
die Stirn, die beiden Schläfen und den Hinterkopf
verſetzte, ſodaß die Frau blutüberſtrömt, zu Tode
getroffen, zuſammenbrach. Nun erdroſſelte der
Unmenſch ſeine fünf Kinder (drei Mädchen
im Alter von 10, 8 und 6 Jahren, ſowie
zwei Knaben im Alter von 2 und Jahre)
mittelſt einer Zuckerſchnur, welche er ſich vor-
her dazu gekauft hatte, in ihren Betten. So
dann hängte er die Kinder, nachdem er zu-
vor fünf vierzöllige Nägel gekauft und
eingeſchlagen hatte, an der Wand der
Stube in einer Reihe auf. Nach Ver-
übung dieſer grauſigen That fuhr der
Unmenſch gegen 5 Uhr morgens per Rad
über Jaſtrowo durch Samter, vermuthlich
nach ſeinem Heimathsorte Steindorf, Kreis
Obornik, woſelbſt ſein Vater Ziegeleibeſitzer
iſt. Der Mörder iſt 34 Jahre alt, hat bei
dem Garde- GrenadierRegiment gedient und
galt als nüchterner, aber jähzorniger

2
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r Ss um Pilſener Urquell!

Beſitzer: Hermann Kaufmann.
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Menſch. Die Frau, an deren Aufkommen
gezweifelt wird, befindet ſich im 29. Lebens-
jahre Der Mörder lebte in geordneten
Verhältniſſen und beſitzt auch in Peteralve
bei Oberſitzko eine Wirthſchaft, welche er zur
Zeit verpachtet hat. Die Leichenſchau durch
eine Gerichtskommiſſion hat heute Nachmittag
ſtattgefunden. Der Mörder iſt bis jetzt noch
nicht ergriffen.

Die prieſterfeindliche Gräfin mit
dem Roßſchweif. Die verſchiedenen Hotels
in Lugano erfreuen ſich immer noch der
Anweſenheit vieler Fremden. Unter den
fremden Aufenthaltern zeichnet ſich eine alte
Dame aus, welche den Namen Gräfin Della
Torre führt. Sie trägt am Kopfe, als
Flechte, einen Roßſchweif. Sie veranſtaltet
Arbeiterverſammlungen und Vorträge, welche
zahlreich beſucht werden und in welchen ſie
mit großer Leidenſchaft gegen die Advokaten,
die Kapitaliſten und hauptſächlich gegen
Prieſter, Mönche und Nonnen predigt. Jn
der Zuhörerſchaft hat ſie bereits zweimal
einen hölliſchen Proteſtſturm hervorgerufen.
Als ſie kürzlich in der Stadt herumſpazierte,
begegnete ſie einem beleibten Prieſter, welcher
vom Lande zum Markt in die Stadt ge-
kommen war. „Faulenzer,“ ſagte die Gräfin,
„es wäre beſſer, Du gingeſt arbeiten!“ Der
Prieſter wendete ſich, um zu ſuchen, an wen
jene Worte gerichtet wären. „Taugenichts,“
wiederholte die Dame, „ſchäme Dich und
gehe arbeiten!“ „Aber, ſprechen Sie mit
mir fragte der Prieſter. „Ja, mit Dir,“
lautete die Antwort. Da ließ der Prieſter
unverzüglich eine Ohrfeige auf das Geſicht
der unbekannten Dame klatſchen. Die alte
Gräfin ſchrie laut auf und entfernte ſich ſo
ſchnell als möglich, während der Prieſter ganz
ruhig fürbaß ging.

Ein deutſcher Student in Frank-
reich tödtlich verunglückt. Aus Grénob-
le berichtet man: Vier deutſche Studirende
der Univerſität von Grénoble machten einen
Ausflug nach dem Kloſter Grande Chartreuſe.
Zwei von ihnen, Strözel und Wasden, unter-
nahmen die Beſteigung eines Berggipfels
und verirrten ſich dabei. Strözel kam nach
drei Tagen allein ins Kloſter zurück. Nach
ſeinem Gefährten wurden unverzüglich Nach-
forſchungen angeſtellt. Man fand ihn todt
und ſchwer verſtümmelt; er war 100 Meter
abgeſtürzt. Der Verunglückte war der Sohn
eines Jngenieurs aus Bochum.

Briefkaſten der Redaktion.
Samiel. Jhr Gedicht: „Nur nicht Staub auf-

wirbeln“ bedauern wir nicht zum Abdruck bringen
zu können. Das Manuſkript können Sie bis über-
morgen auf der Redaktion in Empfang nehmen, iſt
es bis dahin nicht abgeholt, ſo wird es vernichtet.
Jhren Wunſch, daß noch mehr als bisher geſprengt
werden möchte, theilen wir mit Jhren Anſchauungen
über den Zeitpunkt der Feier des Kinderfeſtes werden
Sie wohl ſo ziemlich allein ſtehn.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Juni. Warm, ſchön, vielfach Gewitter.

Königliches Soolbacdd

Dürrenberg.
Dienſtag, den 10. Juni 1902,

Abends 8 Uhr,
im Kurhaus Dürrenberg:

habe.

Selbſtgefärbte eingerichtet.

1416)

Blaudruck.

Hochachtungsvoll

Herm. Kaufmann Halle a. S.

Artikel. (1409 1268)

Bekanntmachung.
Die von mir auf Don nerſtag,

5. Juni er. Vormittags 11 Uhr, auf
Rittergut Löſſen angeſetzte Ver
ſteigerung von 11 Stieren iſt auf

(1408

J

S

„Merſeburg, 4. Juni 1902.
auehvitz, Gerichtsvollz.

G
c

2. Gamaschen, S

ktveiffer Diller's

empfehlen

in Dosen
OriginalRaffeerSooens( e

Otto Classen.
Max Fanst. e

Halle a. S. Barfüsserstr. 20. Halle a. S.
Einem geehrten auswärtigen Publikum die ergebene Mit-

theilung, daß ich meine neuen Gartenlokalitäten eröffnet
Dieſelben ſind mit allem Komfort der Neuzeit entſprechend

Täglich zu jeder Zeit: reichhaltig ausgewählte
Speiſen aller Art, gut gepflegte Weine und Biere in nur
beſter Qualität.

Einmalige Vorſtellung des berühmten
Jlluſioniſten, Gedankenleſers,

Schatten-Silhouettiſten u. Original
Karten-Experimentators

C w CDario Paimi
Hofpreſtidigitateur Sr. Hoheit des

Herzogs von Anhalt.
Eintritt pro Perſon: I. Platz

(nummerirt) 1,00 M., II. Platz 0,75 M.
Vorverkauf in der Engelapotheke
zu Dürrenberg 10 Pfg. billiger.

Die Königl. Badeverwaltung
erlaubt ſich, an den genußreichen
Dario-Paini-Abend des Vorjahres
zu erinnern und kann auch für
dieſes Jahr den Beſuch der Vor
ſtellung nur angelegentlichſt em

pfehlen. (1405

2 e

mpfehlen

Hildehrandt Rulffes.

Pellerinen,
Sweater,
Hemden

C VIIS Strümpfe,
Handschuhe.

(1206

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-

felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849
Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

IL.. Albrecht.Auktionator.

x ufeke's u. Vestle's

Kindermehl,
Dr.Sahmann's vergetabil. Milch,

condenſirte Schwrizermilch,
Milchzucker

bei (1387Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtr. 16.

Für Zuckerfarben
u. Fruchtaether

wird

Laborant oder
Chemiker

für ſofort od. ſpäter geſucht, welcher
die Branche genau kennt. Offert.
unr. L. C. 4871 an Rudolf
Moſſe, Leipzig. (1404
Frl., 27 J., ſucht ſofort ein Dar
Alehn von 400 Mk. auf Jahr
gegen hohe Zinſen, doppelte Sicher-
heit vorhanden. Off. unt. P. K. d. Ztg.
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SS——eerrWaſchſtoffe,

Otto Doble

Grab-
denk-mäler

in größter r Aus wahl und geſchmackvoller Aus ſiherng er apfiehit die

Steinbildhauereieiner
Meuschauer

Str. 6.

Aufträge
M werden erbeten.

S e

Wittwe, 283 J., mit vorzügl.
Ausſteuer, ſucht durch Bekanntſchaft
eines ält. gutſituirten Herrn in
Verkehr zu treten. Spät Verh. Off.
unt. M. S. an dieſe Zeitung. (1410

Robert Heyne“s
Kinder Nährzwieback
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

Waſchblouſen,
Waſſchkleidchen,

Waſchanzüge
empfiehlt in neuen großen Sortimenten zu ſehr billigen

e Snengſan n

Die Paläſtina Medizinal-
und Deſſertweine

der Paläſtina-Wein-Geſell-
ſchaft „Jaffa“ i. Berlin,
unter ſtändiger Controlle d. Ge-
richtschemikers Dr. C. Biſchoff,
eignen ſich in Folge ihrer vor-
züglichen Qualität beſonders
zur Stärkung ſ. Greiſe, Kinder,
Kranke und Reconvales-
zenten, ſind daher Jedermann
aufs Beſte zu empfehlen.
Verkaufsſtellen mit Original-
preiſen in Merſeburg bei:

Carl Brendel,
Gotthardtsſtraße 45.

Wein-, Spirituoſen- und Ci-
garrenhandlung. (1407

Bernh. Geltzsehner,
Ober- Burgſtraße 5,

Wein- und Bierhandlung.

Selbſtöffner

und
e Scrlbſiſchließer

billigſte Preiſe,
z nur eigne Fabri-

kate.

Schirmfabrik
S

T g 2 2F. B. Heinzel
Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.
SchirmBezüge auf Wunſch in

1 Stunde.

Demnächſt erſcheint:

Reuter s Werke.
Neue billige Ausgabe auf holzfreiem

Papier 8 Bände gebd. 12.
d. gebd. 10.--.

Beſtellungen nimmt entgegen

1400) Fr. Stoliher
Empfehle meine (1255Schuhbeſohl- und

Reparatur Anſtalt
bei nur guter Handarbeit zu bekannt
billigen Preiſen. Beſtellungen nach
Maaß werden unter Garantie des Gut
ſitzens zu billigſten Preiſen angefertigt.

Emil Mende, Windberg 7,
gegenüber der 2. Bürgerſchule.

7

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner.)
Donnerſtag, den 5. Juni 1902

Volksvorstellung

zu halben Proisen.
Einmaliges Gaſtſpiel

des Baritoniſten Carl Millies
vom Stadttheater in Meran.
Der Waffenſchmied

von Worms.
Kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

Neueste Blousenstreifen
in Wolle und Waſchſtoffen.

Prachtvolle Musterümnm Waschseidle.
Willigſte, ſtreng feſte reiſe.

Theocdorreyvtag,
Merſeburg, Roßmarkt 1.

Einem geehrten Publikum von

r Geſchä ſts-Eroſſunng S
Merſeburg und Umgegend zur ge-

fälligen Nachricht, daß ich am Sonnabend, den 31. Mai

Kleine Ritterſtraſze 15
ein Fleisch- u. Wurstwaaren-beschäft
eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur gute und ſchmack-
hafte Waare zu liefern und bitte ich, mein Unternehmen aütigſt unterſtützen
zu wollen.
1406)

Hochachtungsvoll RNugo Knabe.

ar Urieh
t re 17.

J

S
J

hält
beſtens empfohlen.

Das

Möbel-
Transportgeſchäft

von

Karl Alrich jun.
ſich bei vorkommenden Fällen

kine grössere ver Srhlossere,

ſeit 22 Jahren beſtehend, mit alter, guter Kundſchaft, iſt Todesfalls e

ſofort zu verkaufen.
Refl.

Blattes abgeben.

(1397
wollen ihre Adreſſe unter B. C. in der Expedition dieſes

EröffnungmeinerIIalle, Gr. rn tetrasse I.

Halle, Gr.

an Sie mr r
v Irichstr. 12. Installation.

Steuer Reklamations Formulare W eilt egeninger.vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

e

Permanenten Ausstellunmg für

moderne Naushygiene
umfassend das gesammte installations- Gewerbe

für Wasserleitung, Abfluss und Kanalisation, Gasbeleuchtung, elektrisch Licht, Koch-Finrichtung für Gas u. Kohle, Warmwasser-
anlagen, Heizanlagen für Gas u. Kohle, Dampf- u. Wasserheizung., Ventilation.

Alles äm Betriebe.Besichtigung frei und jedem Interessenten zu empfehlen.
Grösstes Lager am PIatze.

Stehe dem werthen Publikum kostenlos mit Anschlägen und Projekten zu Diensten.
Um gütige Berücksichtigung bittet

EPberth
Fervruf 761.
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Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Wierjeburg
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